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Amtlicher Theil .

Durch allerhöchste Entschließung vom 14 . Juni l . I . haben
Anne Königliche Hoheit der Groghrrzsg dem Unter¬
offizier Friedrich Gros im Jnvaliden - Korps auf den 29 .
Juli d. I - , an welchem Tage derselbe das 90 . Lebensjahr
zurückgelegt hat , die kleine goldene Zivilverdienst -Medaille
allergnädigst zu verleihen geruht .

Nicht - Amtlicher Theil .

Telegramme .
-j Berlin , 31 . Juli .

*) Heute ist folgende königl . Pro¬
klamation erschienen :

„An mein Volk !

Indem ich heute zur Armee gehe , um mit ihr für
Deutschlands Ehre und für die Erhaltung unserer höchsten
Güter zu kämpfen , will ich im Hinblick auf die einmüthige
Erhebung meines Volkes eine Amnestie für politische
Verbrechen und Vergehen ertheilen . Ich habe das
Staatsministenum beauftragt , mir einen Erlaß in diesem
Sinne zu unterbreiten .

Mein Volk weiß mit mir , daß der FriedeuSbruch und
die Feindschaft wahrhaftig nicht auf unserer Seite war ;
aber herausgefordert , sind wir entschlossen , gleich unfern
Vätern und in fester Zuversicht auf Gott den Kampf zu
bestehen zur Errettung des Vaterlandes !

Berlin , 31 . Juli 1870 .
Wilhelm ."

7 Braunschweig , 1. Ang. , H Uhr Morgens . So eben ist
der königl . Extrazug eingetroffen . Der Herzog begab
sich zu dem vor der Stadt haltenden Zug und wurde von
dem König empfangen . Nach einem Aufenthalt von 10
Minuten ging der Zug weiter .

j - Hannover , 1 . Aug . , 6 Uhr Morgens . So eben trifft
der König ein . Große Menschcmnassen auf dem Bahnhofe ,
ve ihm einen glänzenden Empfang bereiten . Die Spitzen
skr Behörden sind sämmtlich anwesend . Enthusiastischer
Krbel beim Erscheinen des Königs und Bismarck ' s am

' Fenster des Bahnhofs .
-j Wien , 31 . Juli . Die „ Wien . Ztg .

"
veröffentlicht

ein kaiserl . Patent , durch welches der böhmische Land¬
tag aufgelöst und die sofortige Vornahme von Neu¬
wahlen angeordnet wird . Gleichzeitig werden , Angesichts
der ernsten Lage Europas , einberufen : der böhmische Land¬
tag auf den 27 . Aug . , der Landtag von Triest auf den
2. Sept . , die übrigen Landtage auf den 20 . Aug . , und der
Neichsrath auf den 5. September .

Brünn , 30 . Juli .
' Der hiesige Turnverein hat

eine Aufforderung zu einer Sammlung für die deutschen
Krieger erlassen .

Florenz , 30 . Juli .
*) ( A . Z .) Die „Opinione

" meldet :
Die französischen Truppen beginnen Civita -
vecchia zu verlassen .

Kopenhagen , 30 . Juli . Wie die „ Berling . Ztg .
" mel¬

det , haben sich zwei französische Panzerschiffe hier
vor Anker gelegt .

's Stockholm , 31 . Juli . Der Kriegs - , sowie der
Marineminister für Norwegen erhielten vom Könige
den Befehl , hierher zu kommen .

.
's London , 31 . Juli . Bei dem gestrigen Citybankett

sprach sich Gladstone dahin aus , England werde eine
ehrliche Neutralität bewahren ; nicht aus Selbstsucht , son¬
dern um den Krieg zu lokalisiren und nützlich vermitteln
zu können ; dabei werde aber England seine eigenen Verthei -
digungSmittel nicht vernachlässigen . Die Neutralität sei
schwierig gegenüber den mancherlei Forderungen der Krieg¬
führenden .

Deutschland .
Karlsruhe , 31 . Juli . Wir haben schon in unserer

Nummer 175 vom 26 . d. Dt . dargclegt , wie die französi¬
sche Presse den am 11 . Januar 1869 erfolgten Beitritt
de« Großherzogthums Baden zu der den Gebrauch explodi -
render Flintenkugeln verbietenden Petersburger Konvention
dom .11 . Dezember 1868 trotz aller Verwahrungen und
Berichtigungen konsequent ignorirte und in Abrede stellte ,
und wie in den letzten Tagen selbst die Kaiserliche Regie¬
rung sich veranlaßt sah , eine Anfrage über die behauptete
« erlheilung solcher Geschosse unter die badischen Truppen
hreher zu richten .

Ueber letzteren Vorgang erfahren wir durch zuverlässige
mündliche Mittheilung und ersehen wir aus französischen
Zeitung en folgendes Nähere :

Aau Astern ( 1 . d. ) Nachmittags auSgegebenm Ertra -

Jn der Nacht vom 20 . auf den 21 . d . M . erschien tzei
dem Großh . Gesandten Frhrn . v . Schweizer in Paris der
sous - ckek des Kabinets des Ministeriums der auswärtigen
Angelegenheiten , Hr . v . Ring , um ihm im Aufträge des
Herzogs von Gramont Vorhalt darüber zu machen , daß
nach von der Arenze beim Kaiserl . Kriegsministerium ein¬
gegangenen Nachrichten explosive Flintcnkugelu unter die
badischen Truppen vertheilt worden seien . Hr . v . Ring
fügte bei , daß das Großherzogthum Baden zwar der Pe¬
tersburger Konvention nicht beigetreten sei , daß aber die
Menschlichkeit und das Verdammungsurtheil aller zivilisir -
ten Völker den Gebrauch solcher Geschosse verbiete . Hr .
v . Ring verlangte Namens des Herzogs von Gramont
rasche und kategorische Auskunft über die gehässige und
schwere Beschuldigung ; wäre die Thatsache richtig , so würde
sich die Kaiserliche Negierung zu Repressalien genöthigt
sehen , und zwar würde sie sofort auch an ihre Truppen
Sprengkugeln verthsilen , und das Großherzogthum Baden
als außerhalb des Völkerrechts stehend betrachten ; Baden
würde verwüstet werden , wie die Pfalz unter Ludwig XI V. ,
und einer vollständigen Vernichtung auSgesetzt sein .

Es versteht sich , daß der Großh . Gesandte sofort die
nöthige Aufklärung gab und die nöthige Verwahrung ein¬
legte . Auf die in derselben Nacht nach Karlsruhe gerich¬
tete telegraphische Anfrage erfolgte am Morgen des 21 .
d . M . zwischen 3 und 4 Uhr die telegraphische Antwort ,
daß die ganze Nachricht von der Verlheilung von Spreng¬
geschossen an die badischen Truppen eine reine Erfindung
sei, daß die Großh . Negierung niemals gegen völkerrecht¬
liche Grundsätze handeln werde , und daß an sich so unwahr¬
scheinliche Gerüchte so schwere Drohungen nicht rechtfer¬
tigten . Freiherr v . Schweitzer sandte dies Telegramm mit
begleitendem «schreiben am frühen Morgen des 21 . d . M .
an den Herzog v. Gramont , welchen an demselben Vormit¬
tage auch der hiesige Kaiserl . Gesandte telegraphisch an den
erfolgten Beitritt der Großh . Negierung zu der Peters¬
burger Konvention erinnerte und von der Grundlosigkeit der
erhobenen Beschuldigung in Kenntniß setzte.

Hiemit sollte die leidige Angelegenheit aber noch nicht
erledigt sein . In der am Nachmittag des 21 . Juli ;ab -
gehaltenen letzten Sitzung des Gesetzgebenden Körpers be¬
hauptete der Abgeordnete Graf von Keratry in einer
ganz im Style der Anfrage des Hrn . v . Ring gehal¬
tenen Interpellation , das Großherzogthum Baden , ein Al -
liirter Preußens , habe sich geweigert , der Petersburger
Konvention beizutreten . Man solle eine kategorische Er¬
klärung der Großh . Regierung über ihre Absichten ver¬
langen und , falls sie sich den von den zivilisirten Nationen
angenommenen Grundsätzen nicht unterwerfe , Regierung
und Volk Badens außerhalb des Völkerrechts stellen , das
Land der Armee und der Plünderung überliefern .

Der Abgeordnete Estancelin rief aus : „ Die Nation ,
welche sich explosiver Geschosse bediente , sollte der Rache
der Armee überliefert werden ."

Beide Tiraden wurden lebhaft beklatscht .
Der Finanzminister Segris erwiederte , die am Morgen

eingelaufenen Telegramme ignorirend , Frankreich könne
kaum glauben , daß ein europäischer Staat barbarische Ge¬
bräuche in den Krieg einsühre , und dies würde jedenfalls
nicht ungestraft geschehen.

Bei Einkunft dieser Zeitungsberichte war , am 22 . d. M ,
der Krieg erklärt und waren die diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen Frankreich und Baden abgebrochen worden ,
und es erübrigte , um den geschilderten Manövern ein
Ende zu machen , nur noch , die Kaiserlich russische Negie¬
rung durch gefällige Vermittlung der hiesigen Kaiserlichen
Gesandtschaft um Auskunft darüber zu ersuchen , ob denn
in der That die bei den hiesigen Akten liegende , an alle
Betheiligten ergangene lithographirte Anzeige des Beitritts
des Großherzogthums Baden zu der Petersburger Kon¬
vention seiner Zeit durch irgend ein Versehen der Kaiser¬
lich französischen Regierung nicht zugcgangen sei , und um
gefällige Wiederholung dieser Mittheilung zu bitten . Ein
Telegramm von St . Petersburg vom 29 . d. M . bestätigt ,
daß der Beitritt Badens am 3 . ( 15 .) Januar 1869
allen betheiligten Negierungen angezeigt , und fügt an ,
daß der Kaiserlich französische Gesandte , General Fleury ,
durch Note vom 29 . d. M . an jene Mittheilung erinnert
wurde .

Zunächst fällt auf , daß das von der Grenze nach Paris
gelangte falsche Gerücht sich mit auffallender Treue und
Korrektheit der technischen Ausdrücke der Petersburger
Konvention bediente . Nachdem wir aus Anlaß dieses Ge¬
rüchts wiederholt an die Gebräuche zivilisirter Nationen
erinnert wurden , wird es und erlaubt seiry auch unserer¬
seits einige dieser Sitten zur Sprache zu bringen .

Wenn eine Nation in einem früheren niedereren , Stande
ihrer Zivilisation mit Zustimmung und auf Befehl ihrer
Regierung geraubt , gemordet und geplündert , ein Nachbar¬
land dem Erdboden gleichgemacht hat , so erinnert sie sich
in dem heutigen Stande ihrer Gesittung nur mit Erröthen
solcher Barbarei , läßt sie nicht durch hohe Beamte ünd Ab¬
geordnete in ' s Gedächtnis ! zurückrufen .

Es gibt auch bei zivilisirten Völkern Abgeordnete , welche
einmal ohne genaue Kenntniß ? von Gesetzen und Staats -
Verträgen schwatzen ; dann aber sind die Vertreter der Ne¬
gierung im Stande und berufen , grobe Unkenntniß aufzu¬
klären , grobe Jrrthümer zu berichtigen .

Es begegnet auch einmal einem Minister eines zivili -
sirten Volkes , daß er nicht jeden Paragraphen eines Staats¬
vertrags und nicht jeden dabei betheiligten Staat im Ge -
dächtniß gegenwärtig hat . Dann aber hat der Minister
soos - cdeks und Unterbeamte , die Jeder über seinen Dienst¬
zweig Auskunft wissen müssen , und durch die er eventuell
die Akten nachschlagen läßt , bevor er eine auswärtige Re¬
gierung mit aus der Luft gegriffenen Verdächtigungen und
grundlosen Drohungen behelligt .

^ Karlsruhe , 1 . Aug . Wir erfahren , daß im Oberlande
Istwisse Besorgnisse durch die Zusammenziehung feindlicher
Streitkräfte unter General Douay bei Hüningen erregt
waren ; sie haben keinerlei Grund mehr , da die Truppen
nach Straßburg zurückgezogen sind . Ueberhaupt braucht
man sich keinen Befürchtungen hinzugeben ; im Gegentheil
ist auf feindlicher Seite die Sorge vor einer Invasion
unsererseits so lebhaft , daß überall , wo ein Uebergang deut¬
scher Truppen über den Rhein die meisten Chancen zu haben
scheint , Schanzen aufgeworfen werden . Wenn es sich bestätigt ,
daß in Straßburg nur noch 7000 Mann stehen und die
Hauptmasse der Franzosen vom Rhein nach St . Avold
und Metz abgezogen wird — und die Nachricht ist sehr
glaubwürdig — , so ergibt es sich von selbst, daß die Fran¬
zosen nicht mehr daran denken , badisches Gebiet zu be¬
drohen . Bei den Vorposten , die unsererseits bis gegen
Selz vorgeschoben sind , finden häufige , aber bis jetzt uner -
hebliche Plänkeleien statt . Gestern erschoß dabei ein Mann
von unserem Leib -Dragonerregimcnt einen Chasseur .

** München , 30 . Juli . Allgemein peinliches Aufsehen
erregt das Verbleiben des Kanzlers der französischen Ge¬
sandtschaft Hory hicrselbst , den die brittische Gesandtschaft
in der Form einer dienstlichen Verwendung unter ihren
Schutz gestellt .

Saarbrücken , 28 : Juli , Abds . 5 «/, Uhr . ( Mnnh . I .)
Ich schreibe Ihnen heute in der größten Aufregung , bei
Kanonendonner und dem Knattern der Flintenschüsse . Heute
Nachmittag um */s4 Uhr deployirten die Franzosen aus
dem Vs Stunde von hier gelegenen Walde von Spichern
bedeutende Truppenmassen und beschossen mit 2 Geschützen
unsere Stadt mit Granaten und Haubitzen . Etwa sieben
Kugeln schlugen über unfern Dächern ein , die meisten je¬
doch ohne zu kcepiren . Sofort avancirte unser Bataillon
vom 40 . Füsilierregiment und ein wohlunterhaltenes Schnell¬
feuer der Zündnadel - Büchsen verscheuchte bald die ungebete¬
nen Gäste . Während dieses verging , herrschte in der Stadt
ein panischer Schrecken . Man schloß alle öffentlichen Ge¬
schäfte und bereits begannen viele Einwohner ihre Habe
in Sicherheit zu bringen , da brachten Ordonnanzen die
Nachricht von dem Zurückwcichen der Nothhosen . Alsbald
beruhigten sich die geäugstigten Gemüthcr und nur verein¬
zeltes Schießen ist noch zu hören . — Der Feind scheint
bedeutende Truppenmassen in Forbach , Saargemünd und
St . Avold konzentrirt zu haben . Gestern hätten die 40er
Füsiliere fast einen französischen General gefangen genom¬
men . Die Franzosen hatten nämlich an diesem Tage das
St . Arnualer Forsthaus besetzt, und nach Aussage des
dortigen Försters hatten sie an diesem Platze , wo man eine
prächtige Aussicht über das ganze Saargebiet genießt , sich
unter Zuhilfenahme von Karten orientiren wollen , als
unsere Patrouillen herannahten und sich die Franzosen rasch
aus dem Staube machten . Freilich nicht ohne Schüsse zu
wechseln , wobei auf Preußischer Seite ein Pferd getödtet
wurde , dessen Verlust aber 2 Franzosen mit dem Leben be¬
zahlen mußten . Heute Morgen 3 Uhr hatten auf mehre¬
ren Punkten unserer Vorpostenkette heftige Feuergefcchte
statt . Bei unseren Leuten hatten dieselben nur 3 Streif¬
schüsse zur Folge , während unsere sichern Schützen mehre¬
ren Franzosen tödtliche Wunden beibrachten .

* Berlin , 28 . Juli . Die -„ Nvrdd . Mg . Ztg ." erläu¬
tert die Gründe , aus denen sich die k. Regierung zu ihren
Enthüllungen über die französischen Begehrungen veranlaßt
gesehen . Es heißt am Schluß des Artikels :

Nachdem der Friede nicht mehr zu halten ist , ist auch nichts mehr
zu verschweigen . Das Schweigen war nur zum Behuf der Verlänge¬
rung und , wo möglich , zum Behuf der vollständigen Erhaltung des

Friedens geboten . Schließlich bemerken wir , daß noch andere Enthül¬
lungen bcvorstchen könnten . Der Entwurf Benedelli 'S ist nicht da »
einzige Aktenstück , das hinsichtlich dieser Frage vorliegt , ähnliche Ver¬
handlungen wurden auch von anderen Organen Frankreichs , z. B .
vom Prinzen Napoleon , hier angeknüpst , und unter Anderem war
dabei auch von der französischen Schweiz die Rede , und di « nicht miß -
zuverstehende Andeutung fiel , daß man in Piemont gar nicht wisse ,
wo das Französische aufhöre und das Italienische ansange . 8,pienti
sat für diesmal .

Graf Bismarck hat wegen seiner bevorstehenden Ab¬
reise zur Armee die diplomatischen Geschäfte Hrn . v. Thil ?



V. Werther
'ö Eintritt in den Ruhe -

, 28 . Juli . Der norddeutsche Botschafter Graf

, hat sich bereits mit einer Beschwerde an Lord

e wegen der englischen Art von Neutralität ge-

7e Vermuthungen über de» Beginn der Operatio -

n gegen Frankreich und wo das Hauptquartier des Kö¬

nigs aufgeschlagen werden soll , sind verfrüht . Ueberhaupt
könnten derlei Angaben , namentlich über das Hauptquartier ,
nur schädlich wirken , da aus der Lage desselben Schlüsse

auf die Richtung der deutschen Operationen gemacht werden

könnten . In Betreff der etwaigen Operationen der fran -

zvsischenFlotte mag wiederholt werden , daß ausreichende

Maßregeln getroffen werden , derselben mit Entschiedenheit

entgegenzutreten , abgesehen davon , daß Frankreich seine

Truppen am Rhein braucht und wenig Landungstruppen

zur Verfügung hat .

Oesterreichische Monarchie .
-j-j- Wien , 29 . Juli . Von heute ab gelten die im Be¬

sitz der Rational bank befindlichen Wechsel auf auswärtige

Plätze bis zum Betrage von 33 Will , als metallische Be¬

deckung ihres Notenumlaufes und ist sie also zu einer ent¬

sprechenden Vermehrung des Notenumlaufs berechtigt .

** Pesth , 29 . Juli . Die Kommission des Unterhau¬

ses genehmigte einstimmig den von der Negierung gefor¬
derten Nachtragskredit von 5 Millionen für das Lan -

desvertheidigungs - Ministerium . Morgen findet die Ver¬

handlung im Plenum statt .

Schweiz .
* Bern , 30 . Juli . Der „ Bund " begleitet die tele¬

graphische Nachricht über die Enthüllung der „Nordd .

Allg . Ztg ." über die französischen , auf die französische

Schweiz bezüglichen Annexionsgelüste , mit folgender Be¬

merkung : m
Diese Nachricht erscheint uns , mit Gladstone zu reden , bis . zum

Unglauben erstaunlich " ; wir erwarten mit Spannung die Enthüllung

dieses Aktenstückes , das , wenn eS echt ist , zeigt , wie sehr der Integri¬

tät der neutralen Staaten von einer Seite her Gefahr droht , von wo

man es am wenigsten erwartet hätte . Die obersten Bundesbehvrden

werden ihr Möglichstes zur Aufklärung beitragen und nöthigensall «

bestimmte Aufschlüsse am geeigneten Orte abverlangen . Jeden¬

falls sind solche Enthüllungen nicht geeignet ,

FrankreichunsereSympathienzu erwerben .

Italien .
Florenz , 24 . Juli . ( Köln . Z .) Die Lage der Dinge

ist kritisch. Die Negierung scheint sich mit aller Gewalt

in das Geleise einer antinationalen Politik stürzen , lieber

den Einflüsterungen und Traditionen einer Koterie folgen ,
als den klar ausgesprochenen Willen der Nation zur Richt¬

schnur ihres Handelns nehmen zu wollen . Die Majorität
im Lande will keine Parteinahme für die eine oder andere

der kriegführenden Mächten . Während man der Regie¬

rung bereitwillig alle Opfer zugestehen würde , welche die

Sicherheit und Unabhängigkeit des Landes erfordern , hält

man dagegen andererseits die Forderung der striktesten

Neutralität aufrecht .

Frankreich
* Paris , 28 . Juli . Im Ministerium des Innern ist

ein Bureau eingerichtet worden , welches die gesammte

Presse mit Mittheilungen vom Kriegsschauplatz versorgen

wird . Es ist zu wünschen , daß es sein Geschäft wenig¬

stens mit mehr Verstand und Wahrheitsliebe besorgen

möge , als viele Privat -Berichterstatter bis jetzt erkennen

lassen . Wir wollen hier nur eine Probe von Absurdität

mittheilen , deren sich mitunter selbst ernstere und urtheils -

fähigere Blätter , wie der -'„TempS
"

, nicht zu erwehren ver¬

mögen . Man schreibt demselben von Straßburg , daß

nach allen Nachrichten ans dem Großherzogthum Baden

in der badischen Armee eine wahre Panique hensche .

Sie habe Furcht vor den Afrikanern . Dieser Tage sei eine

Masse badischer und bayrischer Deserteure angekommen , die

50 per Tag zu den Franzosen überlaufen . Man sollte

doch meinen , daß Hr . Neffzer , Redakteur des „ Temps
"

,

ein geborner Elsässer , der seine Studien zum Theil in

Heidelberg gemacht und die Badener und Deutschen außer¬

dem von vielfachen Reisen her kennt , unfähig wäre ,

solche — man weiß nicht , ob mehr verlogene oder alberne

Dinge in die Welt hinaus zu verbreiten . Eine Wider¬

legung des von ihm Berichteten ist selbstverständlich un -

nöthig ; wir erwähnen die Sache blos , um zu zeige » , wie

tief die Pariser Presse bereits in den Pfuhl der Lügen¬

haftigkeit versunken ist . Und wenn das am grünen Holz

passtrt , wie wird es erst am dürren aussehen ? — Hie¬

sigen Blättern zufolge sollte am 25 . d. M . die Submis¬

sion für die Lieferung von Fleisch an die Rh ein -

armee stattfinden . Da aber kein Lieferant erschienen

war , der innerhalb der Zahlen und Bedingungen sich be¬

fand , so konnte die Lieferung nicht zugeschlagen werden .

In Lyon sind , wie aus Privatbriefen hervorgeht ,

zahlreiche Truppen , welche abmarschirt waren , wieder zu¬

rückgerufen worden , weil Unruhen unter den Arbeitern

ausbrachen . Man rief : „ Wir wollen nicht Krieg , wir

wollen Arbeit haben !"

Metz , 24 . Juli . Unter vorstehendem Datum schreibt
ein französischer Berichterstatter der Londoner „Daily
News " :

Lon Bitsch nach Saargemünd pasfirten wir Lager auf Lager . Frei¬

lich , manches von ihnen war klein , aber Alles an ihnen zeigte un¬

zweideutig , daß sie die Vorposten einer gewaltigen Kriegsmacht bilde¬

ten . Zwischen Bitsch und Saargemünd vertrauten die Franzosen

offenbar auf ihre Zahl , aber jenseits des letzteren Punkte « war r»

klar , daß diese Linie , ihrer außerordentlichen Wichtigkeit als Verbin¬

dung »wischen Metz und Bitsch entsprechend , aus ' s sorgfältigste besetzt

war . Natürlich sah ich nur einen Theil der ergriffenen Vorsichts¬

maßregeln , aber ich konnte bemerken , baß an den wichtigen Punkten ,

z . B . Straßenübergängen , Kavallerie und reitende Artillerie kombinirt

waren , offenbar als Svutien sür die Wachen und um die Linie vor

Unterbrechungen zu schützen . Etwa 30 ( 6 bis 7 ) Meilen westlich

upd ein wenig südlich von Saargcmünd bekamen die Dinge ein fried¬

licheres Ansehen , und wir sahen die Lager nur mehr alle 10 (2 )

Meileir und begegneten auf den Stationen nur gelegentlichen Zügen

mit militärischem Materal oder Personal . Das Zentrum und fast

der ganze rechte Flügel , mit Ausnahme der afrikanischen Truppen ,

welche schleunig heranziehen und deren corps ü 'slite schon zur Hand

sind , stehen jetzt zwischen Bitsch und Saargemünd . Der linke Flügel ,

sehr zahlreich in Metz und Thionville , wird gegen Saarlouis und

dann gegen Birkenseld aufbrechen , während der rechte und das Zen¬

trum sich gegen Kaiserslautern wenden ; so wird die Bewegung längs

der westlichen Ausläufer der Vogesen vor sich gehen , obgleich vermulh -

lich auch ein Korps den Auftrag erhalten wird , auf der Ostleite diese«

Höhenzuges nebenher zu marschireu , um die Pässe zu decken und

einen etwaigen Flankenangriff von Seiten der Preußen zu avistren .

Es ist nicht unwahrscheinlich , daß dann die ganze französische Armee

bas Nahethal hinabgehen wird und daß der König von Preußen ,

wen » er überhaupt auf dem linken Ufer kämpfen will ( !) , die Schlacht

irgendwo in der Nähe von Kreuznach »»nehmen wird , welches ihm

eine au sich starke Position und einen gesicherten Rückzug auf Mainz ,

das Bollwerk Deutschlands , die ständige Drohung gegen Frankreich ,

bieten würde . WaS die Aussichten der beiden Kämpfer betrifft , so

glaube ich , wird in der ersten Schlacht der Vortheil auf Seiten

Frankreichs sein ; denn in den letzten 12 Tagen hat cS die gesammte

Masse seiner Armee an der Grenze , einen oder zwei Tagemärschc von

Bitsch und Saargcmünd , konzentrirt . Soweit ich es bcurtheilen kann ,

entleeren die Franzosen alle Garnisonen en mssse . Die Zahl der

Geschütze wird groß sein , ihre Bespannung indeß nicht ganz entspre¬

chend ; auch die Kavallerie wird nicht übermäßig stark sein , vermuth -

lich unter einem Zehntel der Infanterie .

** Preußische Zirkular -Depesche .

Berlin , 31 . Juli . Der „Staatsanzeiger
" publizirt eine

Zirkular - Depesche an die Vertreter des Norddeutschen

Bundes bei den neutralen Staaten , welche den jüngsten an

den Grafen Bernstvrf in London gerichteten telegraphischen

Erlaß ergänzt . Der wesentliche Inhalt der Depesche ist

folgender :
Graf Bismarck führt aus , daß das von der „ Times " veröffentlichte

Schriftstück keineswegs der einzige in diesem Sinne gemachte Vorschlag

sei , und macht darauf aufmerksam , daß der Gedanke der französischen

Regierung an die Möglichkeit einer derartigen Transaktion mit einem

deutschen Minister , dessen Stellung durch seine Uebereinstimmung mit

dem deutschen Natienalgefühl bedingt sei , nur in der Unbekanntschaft

der sranzösischen Staatsmänner mit den Grundbedingungen der Exi¬

stenz anderer Völker seine Erklärung findet . Die Bestrebungen der

französischen Regierung , ihre begehrlichen Absichten auf Belgien und

die Nheingrenze mit preußischem Beistände durchzuführen , seien schon

vor dem Jahr 1862 , also vor der Uebernahme dcS auswärtigen Am¬

tes durch den Grafen Bismarck , an ihn herangetrcten .

Durch die äußerliche Einwirkung auf die europäische Politik mach¬

ten sich die erwähnten Tendenzen der französischen Regierung zunächst

in der Haltung erkennbar , welche Frankreich in dem deutsch -dänischen

Streit zu unser » Gunsten beobachtete . Frankreich rechnete schon im

Jahre 1865 auf den Ausbruch des Krieges zwischen uns und Oester¬

reich , und näherte sich uns bereitwilligst wieder , als unsere Beziehun¬

gen zu Wien fick zu trüben begannen . Vor Ausbruch des österrei¬

chischen Krieges im Jahre 1866 sind theils durch Verwandte de« fran¬

zösischen Kaisers , theils durch vertrauliche Agenten Vorschläge gemacht

worden , welche jederzeit dahin gingen , kleinere oder größere Trans¬

aktionen zum Bchufe der beiderseitigen Vergrößerung zu Stande zu

bringen . Es handelte sich bald um Luxemburg , bald um die Grenze

von 1814 ( Landau , SaarlouiS ) , bald um größere Objekte , von denen

die französische Schweiz und die Frage , wo die Sprachgrenze in Pie¬

mont zu ziehen sei, nicht ausgeschlossen blieben . Im Mai 1866 nahm

die Zumuthnng die Gestalt des Vorschlags eines Offensiv - und Dc -

senstvbündnisses an , von dessen Grundzügen der folgende Auszug in

den Händen des Trafen Bismarck blieb .

l ) Ln css cke congres poursuivre ck'sccorck Is eession cke I«

Venetis L l'ltslie et I'snnexion ckes ckuvkös » I» Lrusre.

L) 8i le conxres . n'sboutit pss , «Ilisoce olkensive et ltekensive.

3) Le koi lle Lrusse commencers les llostiliw « cksns les 10 jours

spres l» Separation <iu congrds .
4) 8i le eongres ne se reunit pas, ia krosse sttsqner » cksns 30

jours spres ls Signatur« cku present trsite .
5 ) L'emperenr ües krantzais ckeclsrer » l, guerre » 1 Antriebe

lles que les llortilitSs seront commencees entre I'Lnlricde et >s

krusse (en 30 jours , 300,000 ) .
6) Ou ne kerait pss lle psix sepsree svec I'.Lutricde.

7) L» paix se kera sous les conäitions snivantes : La Venetis

s l' ltslie ; L la krusse le territoire Lllemsxne ei äessous (7 »

8 mitlions ck'Lwes au ctwix ) , plus l» rekorme leckerste ckans le sens

prussien ; pour la krance le territoire entre Lioselle et Kinn ssvs

Codlencs vi Aaxeoce , cowpreoant 500,000 »mes cke krusse et cke

Laviere. Live xaucde cku kllin : Lirllenketck, Homburg, vsrmstackt

213,000 Lines.
3 ) Convention wilitaire et maritime entre la kranee et la krusse

ckes Is Signatare .
S) Lckdesioo cku roi ck'ltslie .
Die Stärke des Heeres , mit welchem der Kaiser nach Artikel 5 un «

beisteheu wollte , wurde in den schriftlichen Erläuterungen auf 300,000

Mann angegeben . Die Seelenzahl der Vergrößerung , welche Frank¬

reich erstrebte , belief sich nach den französischen mit der Wirklichkeit

nicht übereinstimmenden Berechnungen auf 1,800,000 Seelen . Nachdem

wir im Juni des Jahres 1866 , ungeachtet mehrfacher fast drohender

Mahnungen zur Annahme des obigen Allianzprojekte « abgelehnt hatten ,

rechnete die franz . Regierung nur auf den Sieg Oesterreichs und auf

unsere Ausbeutung für den französischen Beistand nach einer even¬

tuellen Niederlage , mit deren diplomatischer Anbahnung die französische

Politik sich nunmehr nach Kräften beschäftigte . Von der Zeit an hat

Frankreich nicht aufgehört , uns durch Anerbietungen auf Kosten

Deutschlands und Belgiens in Versuchung zu führen .

Nachdem die Note auSgesührt hat , warum es dem Grafen Bismarck

möglich gewesen . den französischen Staatsmännern die ihnen eigen -

thümlichm Illusionen so lange zu belasten , ohne ihnen irgend welche I

auch nur mündliche Zusage zu machen , fährt die Note fort : Nachdem

die Verhandlung mit dem Könige der Niederlande über den Ankauf

Luxemburgs in der bekannten Weise gescheitert war , wiederholten sich

mir gegenüber die erweiterten Vorschläge Frankreichs , welche Belgien

und Südbeutschland umfaßten . In diese Konjunktur fällt die Mit¬

theilung des Benedetli ' schen Manuskripts . ,
Daß der französische Botschafter ohne Genehmigung des Souveräns

mit eigener Hand diese Vorschläge svrmulirt , sie mir überreicht und

unter Modifizirung von Texlstellen , die ich monirte , verhandelt haben

sollte , ist eben so unwahrscheinlich , wie die Behauptung , daß der Kai¬

ser Napoleon der Forderung der Abtretung von Mainz ,

welche mir im August 1866 unter Androhung de «

Kriegs im Falle derWeigerung durch Benedetti amtlich

gestellt wurde , nicht beigestimmt habe . Zur Zeit der Vorberei¬

tung der belgischen EisenbahnhLndcl ( März 1868 ) wurde mir von

einer hochstehdnden Person , welche den früheren Verhandlungen nicht

fremd war , mit Bezugnahme aus die letzteren angedeutet , daß für den

Fall einer französischen Okkupation Belgiens : „ ölous trouve ^ ' .ns

dien ootre Lelgigue silleurs " . In gleicher Weise wurde »r" Aei

früheren Gelegenheiten zu erwägen gegeben , daß Frankreich tu der

Lösung der orientalischen Frage seine Betheiligung nicht im fernen

Osten , sondern nur unmittelbar an seinen Grenzen suchen könne .

* Das englische Blaubuch .

London , 27 . Juli . Die seit mehrcrei : Tagen erwarte¬
ten Aktenstücke über die der Kriegserklärung vorhergehen¬
den diplomatischen Unterhandlungen liegen uns

heute endlich in Gestalt eines Blaubuchs von 77 Seiten
mit 124 einzelnen Aktenstücken vor . Sie erstrecken sich
über den kurzen Zeitraum von zwanzig Tagen , so daß
ihrer also durchschnittlich etwa ein halbes Dutzend auf den

Tag kommen , und beginnen mit einer Depesche ( Nr . 1)
des englischen Gesandten in Madrid , Hru . Layard , an
Lord Granville , in welcher mitgetheilt wird , daß Abends

zuvor ( am 2 . Juli ?) ein Ministerrath die Kandidatur des

Prinzen Leopold von Hohenzollern in Erwägung gezogen
habe . Von diesem Datum erstreckt das Blaubuch sich bis

zum 23 . Juli und schließt mit einer Mittheilung des Her¬

zogs von Gramont an den englischen Botschafter in

Paris , Lord Lyons ( Nr . 124 ) , welche den bekannten Be¬

schluß der französischen Regierung bezüglich neutraler Kauf¬
fahrer enthält .

Das erste wichtigere Aktenstück ist (Nr . 13 ) eine Depesche Gran -

ville ' S an Lord Lyons , vom 8 . Juli , in welcher der Minister

des Auswärtigen dem Botschafter in Paris eine Unterredung mit dem

preußischen Botschafter in London , Grafen Bernsdorff , mittheilt . Der

Letztere bemerkte bei dieser Gelegenheit , „ die norddeutsche Regierung

wünsche sich nicht in die Angelegenheit der Thronkandidatur zu mi¬

schen, sondern überlasse cs der französischen Regierung , den von ihr

paffend befundenen Weg einzuschlagen , und der preußische Vertreter in

Paris sei angewiesen worden , sich aller Einmischung zu enthalten .

Die norddeutsche Regierung habe kein Verlangen nach einem Lhron -

folgekrieg ; wenn aber Frankreich gegen sie Krieg führen wolle , auf

Grund einer von Spanien getroffenen Königswahl , so werde die - ein

Verlangen nach einem Kriegeohne jede gerechte

Ursache zeigen ; wenn Frankreich durchaus Norddeutschland angrei¬

sen wolle , so werde dieses bereit sein , sich zu vertheidigen ."

In Nr . 15 , einer Depesche vom 8. Juli , iheilt Lord Lyon «

dem Lord Granville mit , Gramont habe ihm in einer Unterredung
bemerkt , „ Preußen habe noch keine Antwort auf die Forderung

Frankreichs gegeben , letzteres dürfe in Folge dessen mit seinen militä¬

rischen Vorbereitungen nicht länger zögern . Einige Schritte in dieser

Richtung seien bereit « geschehen und morgen müßten die Behörden

allen Ernstes beginnen . . . . Als ich dann mein Erstaunen und Be¬

dauern über die Schnelligkeit ausdrückte , mit welcher die französische

Regierung vvrzugchen schien , bestand Mr . de Gramont darauf , daß

ein längerer Aufschub unmöglich sei. . . . Man könne nicht sagen , daß

Frankreich den Streit suche ; von der Schlacht bei Sadowa bis zu

dieser Thronkandibatur habe du? ' französische Regierung eine Geduld ,

eine Mäßigung , einen versöhnlichen Geist entwickelt , der , nach der

Meinung vieler Franzosen , zu weit gegangen sei. . . . ES stehe ernst¬

lich zu hoffen , daß der König von Preußen dem Prinzen offen ver¬

bieten werde , nach Spanien zst gehen . Es gebe indessen noch eine an¬

dere Lösung der Frage , auf welche er die englische Regierung beson¬

ders aufmerksam machen wolle . Der Prinz von Hohenzollern könnte

seine Prälensionen auf den spanischen Thron aus eigenem Antriebe

aufgeben . . . . Ein freiwilliger Rücktritt Seitens des Prinzen würde

seiner Ansicht zufolge eine höchst glückliche Lösung schwieriger und ver¬

wickelter Fragen sein , und er bitte die englische Negierung , allen ihren

Einfluß auszubieten , uni eine solche Lösung zu Wege zu bringen .

Die englische Regierung that die » , ließ aber zu gleicher Zeit die

französische Regierung zur Mäßigung auffordern . Ihre militärischen

Rüstungen jedoch wollte die letztere nicht aufgeben . In einer Depesche

von Lyons an Granville vom 10 . heißt e«, Gramont bemerkte,

„daß einfache Vorsicht gebiete , mit den militärischen Vorbereitungen

nicht zurück zu sein . . . Es sei nöthig . daß Frankreich wenigsten «

eben so weit sei , wie Preußen . . . Die französische Regierung wolle

auf eine kurze Zeit (zum Beispiel 24 Stunden ) jene großen ostensiblen

Kriegsvorbereitungen ( wie Einberufung der Reserven ) , welche die

öffentliche Stimmung in Frankreich in Brand stecken würden , verschie¬

ben . Alle wesentlichen Vorbereitungen indeß müßten unverzögert auS¬

gesührt werden . Die französischen Minister würden unweise sein , wen«

sie e« daraus ankommen lassen wollten , Preußen durch ausweichende

Vorwände einen Zeitgewinns ) zu gestatten . . . Wennder Prinz

jetzt auf den Rath de « Königs von Preußen hi »

seine Kandidatur zurückzöge , so würde dieganze

Angelegenheit erledigt sein . . . Wenn aber der Prini

nach seiner Berathung mit dem König darauf beharre , als Kandidat

für den spanischen Thron aufzutreten , dann werde Frankreich sofort

gegen Preußen den Krieg erklären . "

Am 12 . meldet Lord Lyons dem Earl Granville ( in

Nr . 30 ) , daß laut einer Mitlheilung des Herzogs v . Gramont der

Fürst von Hohenzollern die Kandidatur seines Sohnes in aller Fo >"

zurückgezogen habe . Dann heißt es : „Hr . v. Gramont sagte , daß die¬

ser Zustand der Dinge (die Zurückziehung der Thronkandidatur ) die

französische Regierung sehr in Verlegenheit setzo -

Auf der einen Sette sei die öffentliche Meinung in Frankreich so auf¬

geregt , daß es zweifelhaft se i , ob da « Ministerin "



>Lt morgen gestürzt werbe , wenn es nach der Kammer
"

i»ae die Angelegenheit al « erledigt ankündigte . ohne eine voll -

»rildig« Genugthuung von Preußen erlangt zu haben . Andererseits
^

cke der Rücktritt de» Prinzen Leopold der ursprünglichen Ursache

Streites ein Ende . sPfui über diese niedrige Staatskunst !j

_ nie. . jetzt jedenfalls aus der Streitfrage heraus , und der Streit

^ I wenn - - Streit gäbe — beschränke sich auf Frankreich und Preu -

^ verhehlte dem Hrn . v . Gramont mein Erstaunen und Be -

^ ern nicht , daß die französische Regierung einen Augenblick zögern

kimie , den Rücktritt des Prinzen als Beilegung der Angelegenheit an -

unehmen. S » dringend , wie ich konnte , hob ich alle die Gründe her -

^ welche ein Zurückziehen seinerseits von der früher gemachten Ver -

«Lerung sür die englische Regierung peinlich und beunruhigend machen

«ürde. Ueberdies wies ich darauf hin , wie der Rücktritt des Prinzen

d« Situation Frankreichs gänzlich ändere . Wenn jetzt ein Krieg ausbräche ,

,, würde ganz Europa sagen , Frankreich trage die Schuld ;

zrankreich habe sich ohne substantielle Ursache hineingestürzt ; bloS au «

- < » nd Empfindlichkeit . . . . Preußen dürfe dann wohl den Bei -

N ganz Deutschland erwarten , um einem Angriffe Widerstand

tristen , dem man keinen andern Beweggrund unterschieben könne ,

B die Eifersucht Frankreichs und eine leidenschaftliche Begierde , seinen

Nachbar zu demüthigen . Ich sagte geradezu , Frankreich

würde di « öffentliche Meinung in der ganzen Welt

gegen sich haben , und sein Gegner all den Vortheil Jemandes ,

der augenscheinlich zur Selbstvertheidigung , um einen Angriff abzu -

« ehren , zum Kriege gezwungen wird . . . . Nach einiger Erörterung

sagte Gramont , ein Endentschluß hänge von einem Ministerrath ab ,

welcher morgen in Gegenwart des Kaiser » abgehalten werden solle und

dessen Resultat der Kammer unmittelbar darauf mitgetheilt werden

müsse. Gegen 3 Uhr morgen werde die Weil wissen , welchen Weg

Frankreich einzuschlagen gedenke. Er werde nicht im Stande sein, mich

zwischen dem Ministerrath und seinem Erscheinen in der Kammer zu

sehen, aber er versichere mich , daß auf die Ansicht , welch« ich Namens

der engl. Regierung abgegeben habe , da « nöthige Gewicht gelegt wer¬

den solle .
"

Ja Erwiederung auf diese Depesche drückt Lord Granville sein

Bedauern aus , daß der Rücktritt des Prinzen nicht als Erledigung

der Angelegenheit angenommen worden fei , und stellt in Abrede , daß

die englische Regierung —^ wie Gramont dies im Gesetzge¬

benden Körper angedeutet hatte — hie Forderungen Frank¬

reich « für berechtigt ( legitimste ) anerkannt habe . Tags

darauf ersucht Granville den Lord Lyons , auf eine bestimmte

Erklärung der französischen Regierung zu drängen , was diese denn

eigentlich als eine endgiltige Beilegung der Angelegenheit zu acceptiren

gesonnen sei . Die bezügliche Unterredung von Lord Lyon « mit dem

Herzog von Gramont ist in der Depesche Nr . 41 niedergelegt : „ .

Der König von Preußen habe — so wiederholt Gramont - nichts ,

absolut nichts gethan . . . . Alles , was Frankreich jetzt verlange , sei ,

daß der König von Preußen dem Prinzen verbiete , seinen Entschluß

bezüglich des Rücktritts von der Thronkandidatur in Zukunft zu ändern .
ES sei natürlich nur vernünftig , daß Frankreich einige Vorsichtsmaß¬

regeln gegen eine Wiederholung Dessen ergreife , was sich ereignete ,
als der Bruder des Prinzen Leopold nach Bukarest ging . . . . Wenn

der König von Preußen dies thun woll -k , so würde die ganze Ange¬

legenheit absolut erledigt sein . . . . Er nahm dann ein Stück Papier
und schrieb folgendes Memorandum nieder , welches er mir übergab :

„lloos «iemsinlous Sri ko ! üe krusse , äe üekenäre su krince

«iekodeurollern <te revenir sur saresolution . 8 ' il

le kalt, taut l ' inciiiellt est termioe . . . . Schließlich fragte Gramont ,
ob Frankreich auf die Unterstützung Englands zur Erlangung diese»

Verbots vom Könige von Preußen zählen könne . Ich sagte , Nicht «

könne den Wunsch meiner Regierung , eine Versöhnung zwischen Frank¬

reich und Preußen herbeizuführen , übersteigen , ich könne mich aber

natürlich nicht unterfangen , so auf der Stelle , ohne mich zuerst mit

der englischen Regierung in Beziehung zu setzen , eine so spezifizirte

Frage zu beantworten . Aber auch hiezu willigte die englische Regie¬

rung ein ( !) , und empfahl dem König von Preußen am 14 . , seine

Zustimmung zum Rücktritte de » Prinzen Leopold mitzutheilen . Der

Vorschlag wurde abgelehnt , und Granville meldet da¬

rüber an Lyon » ( in Nr . 94 ) : „ . . . Graf Bernstorff drückte mir

sein Bedauern aus , daß die englische Regierung einen Vorschlag ge¬
macht habe , den er dem Könige unmöglich zur Annahme empfehlen
könne. Preußen habe unter einer öffentlichen Drohung von Frank¬
reich eine Ruhe und Mäßigkeit gezeigt, , welche jede weitere Konzession
als eine Demüthigung erscheinen lassen müßte , . . . und die öffentliche
Meinung in Deutschland beweise, daß ein Krieg , selbst unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen , einem Nachgeben seiten » de» Königs vor den un¬

gerechtfertigten Forderungen Frankreichs vorzuziehen sei ."

Badische Chronik .
'

Karlsruhe , 1 . Aug . ( Zur Nachfolge .) Einer unserer
Mitbürger hat außer einer namhaften Geldspende dem hier bestehen¬
den Verein zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familien einberufener
Landwehrleute und Reservisten eine Gabe von eigenthümlichem Werthe
gewidmet. Als Aussteller auf der großen Straßburger landw . Aus¬

stellung von 1866 und auf der Pariser Weltausstellung von 1867

empfing er als erste -Preise goldene Medaillen mit dem Bildnisse
öe« Kaiser « der Franzosen . Man kennt ja diese schön geprägten Me¬
daillen , namentlich die von der letzten Pariser Ausstellung , welche bes¬
uche zwei Zoll im Durchmesser hat . Unser Mitbürger mochte diese

Ehrenzeichen, ausgestellt im Namen und versehen mit dem Bilde eines
Ranne « , der diesen frivolsten aller Kriege gegen unser Vaterland in
Szene gefitzt hat , nicht länger in seinem Hause bergen . Sie wan¬
dern nun in den Schmelztigel und der Erlös für da- Gold hilft viel¬
leicht Noth und Kummer stillen , welche der Verleiher jener Denk -
münzen , getreu seinem Grundsätze : „Da « Kaiserreich ist der Friede" ,
durch seine Frevelthat hervorgerufen . Gibt ' « in unserem Lande etwa
»«ch Helena -Medaillen ? In Hesfen -Darmstadt sollen noch einige zu
haben sei» .

SHeidelberg , 31 . Juli . Hier herrscht eine ungemeine Thä -
rgkeit in den verschiedenen H i lf - va -rein en . Der Verein zur Un¬

terstützung der Familien der eingernfenen Reservisten und Landwehr -
m nner hat rasche Geldsammlungen veranstaltet und besitzt bereits

Fvnd von 7500 fl. Der Verein für Erquickung durchpasflren -
Truppen hat ebenfalls ein günstige « Ergebniß wiederholter Samm -

ungen gehabt . und jene zahlreichen Mitglieder sind unausgesetzt —
kann sag«» Tag und Nacht — am Bahnhof thätig , die in zahl¬

ten Zügen durchpassirenden Truppen mü Brod , Bier und Cigarren

zu erfrischen . Der Frauenverein . an dessen Arbeiten Ihre Kö¬

nig ! . Hoheit die Frau Großherzogin und Ihre Kais . Hoheit die

Prinzessin Wilhelm sehr thLtigen Antheil nehmen , ist in
3 Abtheilungen eingetheilt . Die erste sammelt Spenden für Küche
und Erfrischungen , als Vorbereitung sür da« hier einzurichtcnde Re -

servelazareth ; die zweite fertigt im großen Museumssaal Morgens
und Mittags alle möglichen Gegenstände , die zur Krankenpflege erfor¬
derlich sind . Nachdem die Gaben an nöthiger Leinwand re. reichlich
geflossen sind , wurde gestern eine Zusammenstellung der fertigen Arbei¬
ten veranstaltet . Das Resultat war 2700 Gypsbinden , 750 gewöhn¬
liche Binden verschiedener Länge , 2370 Kompressen , 1100 Stück Git¬

terscharpie , nahezu ein Zentner gezupfter Scharpie , 800 Spreuer -

säckchen . Geschenkt wurden 460 Mannshemden , 100 Krauen -

hemden , 200 Paar Socken , nahezu 200 Betttücher , 350 Hand¬
tücher , welche von den Mitgliedern der II. Abtheilung sorgfältig ge¬
flickt und gestopft wurden . — Auch habe ich noch eine größere patrio¬
tische Gabe zu erwähnen : Hr . Apotheker vr . Bücking hat dem

Großh . Bezirksamt dahier die Summe von 100 fl . mit der Bestim¬

mung behändigt , dieselben demjenigen badischen Soldaten übergeben zu
lassen, welcher sich in dem ausgebrochenen Kriege durch eine besonders
kühne Waffenlhat auszeichnet . Die Gabe ist bereits dem Großh .

Kriegsministerium übermittelt worden .

Mannheim , 28 . Juli . ( Fr . I .) Bei der massenhaften Anhäu¬

fung deutscher Truppen auf dem linken Rheinufer ist die Beschaffung
von hinreichenden Lebensmitteln eine nicht geringe Aufgabe
und Sorge der damit betrauten Militärbehörde . Es gereicht dem

Leser gewiß zur großen Befriedigung , zu hören , daß in dieser Be¬

ziehung auf « beste Vorsorge getroffen ist. In Mannheim und Lud¬

wigshafen hat eine aus sehr achtbaren Firmen bestehende Gesellschaft
die Verproviantirung der bayrischen Armee übernommen .
Es lagern hier große Vorräthe von ungarischem Getreide , und die

Zufuhren an Schlachtvieh und Früchten aus Oesterreich und . Ungarn
können , wenn es nöthig ist , verzehnfacht werden . Dem wohlorgani -

sirten Heere steht ein wohlorganisirter Handel zur Seile . Unsere
deutschen Brüder werden nicht hungrig zur Schlacht gehen .

-j- j Adelsheim , 31 . Juli . Alsbald nach der Kriegserklärung
hat sich auch dahier zur Unterstützung der zurückgebliebenen Familien
ausgerückter Wchrmänner ein Männer - HilfSverein gebildet ,
der gleichwie der hiesige Frauenverein eine eifrige Thätigkeit entfaltet .
Auch für die Landorte des Bezirks wurde durch öffentlichen Aufruf ,
sowie bei einer von Großh . Bezirksamt veranstalteten Versammlung
sämmtlicher Bürgermeister die Bildung gleicher an den hiesigen sich

anschließender Vereine angeregt . Die Sammlungen sind bereits im

Gange und liefern ein erfreuliches Zeugniß für die patriotische Opfer¬
willigkeit des Volkes . — Die Gemeinden des Bezirks bemühen sich , wo

möglich größere Vorräthe sich anzuschaffen , um bei außerordentli¬

chen Vorkommnissen , wie Einquartirung und Landlieferungen nicht
unvorbereitet zu sein . — Bei der am 27 . d. M . in Osterburken ab¬

gehaltenen Remontirung wurden sehr viele und schöne Pferde vor¬

geführt ; der Bedarf von 40 Stück wurde durch freien Kauf gedeckt.
— Verflossenen Mittwoch brach dahier in der grundherrl . v. Adels -

heim ' Ichen Mühle Feuer aus , da « aber sofort , ohne bedeutenden

Schaden angerichtet zu haben , wieder gelöscht wurde .

Lahr , 28 . Juli . ( B . Ldsz.) Der Abgeordnete unseres Landbezirks ,
Hr . Oberstaatsanwalt Kiefer , läßt so eben aus der Ferne herzliche ,
acht deutsche Worte der Ermunterung und Ermahnung in einem öffent¬
lichen AnSschreiben durch die „ Lahr . Ztg . " an uns gelangen .

— Die Schienenverbindung zwischen Tuttlingen und Jm -

mendingen über Möhrrngen ist fahrbar hergestellt . Seit dem
28 . Juli geht vorerst je ein Zug von Tuttlingen nach Jmmendingen
und zurück. Vermehrung der Züge wird in einigen Tagen ein -

treten . ( Konst . Z . )

Konstanz , 30 . Juli . ( Konst . Ztg .) Durch die Einstellung des

Güterverkehrs auf den mittclrheinischen Bahnen ist die Zufuhr von
Kolonialwaaren abgeschnilten . Da die hiesigen Vorräthe auf
hie Neige zu gehen anfangen , so haben diese Maaren im Detailver¬

kauf um 20 Prozent aufgeschlagen . Weitere Aufschläge stehen in

Aussicht .

Vermischte Nachrichten .
— Bamberg , 29 . Juli . ( N . Kor .) Das erzbischösl . Ordi¬

nariat dahier hat ein Zirkular an den KuratkleruS der Erzdiözese
im Betreff der Anordnung von Gebeten sür die Dauer des französisch -

deutschen Krieges erlassen , in welchem es u . A . heißt : „ Die letzten
Jahre waren Zeiten vielfacher politischer Aufregung und politischer
Zerrissenheit in unserm Vaterlande . Es ist die Pflicht eines jeden
Seelsorgers , innerhalb seines Wirkungskreises mit allem Ernste und
mit aller Gewissenhaftigkeit dahin zu wirken , daß , während der äußere

Feind das Vaterland bedroht , aller Parteizwist im Innern schweige ;
daß nirgends auch nur der leiseste Zweifel darüber auszukommen ver¬

möge , was nunmehr -die Pflicht sür König und Vaterland erheischt ,
und daß namentlich Diejenigen , die zur unmittelbaren Theilnahme am

Kampfe berufen sind , in ihrer Pflichterfüllung nicht beirrt , sondern
durch die Einmüthigkeit aller Patrioten in ihrer Treue gegen den

König und in der Liebe zum Valerlande crmnthigt werden , mit

Freuden die Opfer zu bringen , welche ihr ernster Beruf von ihnen
fordert ."

" Ein Berichterstatter der Wiener „N . Fr . Presse "
, der , obgleich

mit Auswei « schriften de « kommandiveuden Generals v. Göben ver¬

sehen, wegen mangelnder Fahrgelegenheit doch nicht von Binger - Brück

nach Neunkirchen gelangen konnte , schließlich aber von preußischen ge¬
meinen Soldaten zum Einsteigcn eingcladen wurde und so mit ihnen
an sein Reiseziel gelangte , schreibt : „Je mehr ich diese preußische
Armee in ihrer Organisation und in all ihren Theilen zu studiren
Gelegenheit habe , desto mehr lerne ich den Werth der „ Intelligenz des

einzelnen Mannes " schätzen, und desto mehr reift in mir die Gewiß¬
heit , daß gerade in diesem Punkte die preußische Armee die vorge¬
schrittenste und gebildetste der Welt sei, und daß es daher gegenwärtig
keine Armee gebe, welche als der preußischen auch nur annähernd
ebenbürtig bezeichnet werden könnte ."

* Wie im Kriege von 1866 , so zeichnet sich auch jetzt nieder unter
den deutschen Städten Bremen durch seinen thLtigen Patriotismus
aus . In dem großen Organ der Hansestadt , der „Weser -Ztg .

"
, wird

keine Klage laut über die ungeheueren Verluste , welche die Blokade
der Wesermündung dem Bremischen Kaufmann und Rheder bringt ;
im Gegentheil trägt jede Zeile den Stempel der energischsten Hingebung
an das Vaterland . Für die Familien der Reservisten und Landwehr¬
männer wird die Stadt in umfassendem -Maße sorgen , während der

! Verein für verwundete Krieger schon hei seiner dritten Bekanntmachung

die Summe von 14,000 Thalern Gold zu verzeichnen hat . Aehnlich
erfreuliche Nachrichten gehen übrigens aus allen Theilen de« großen
Vaterlandes ein . Zum Schutz unserer Küsten regen sich tausende frei¬
williger Hände , um zusammen mit der norddeutschen Landwehr den
Feind nach Gebühr zu empfangen .

— Berlin , 29 . Juli . Die Blätter berichten , daß der russische
Militärbevollmächtigte General Kntusow den König von hier aus
bei seinem Abgänge zur Armee begleiten wird . Die Zulassung von
Berichterstattern in den Hauptquartieren scheint nicht vollstän¬
dig ausgeschlossen , jedoch auf ein Minimum rrduzirt zu sein . Dem
Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl ist nach einem hiesigen
Blatte der Schriftsteller Georg Horn attachirt worden . Wie wir
erner hören , geht Gustav Freitag ins Hauptquartier der vom

Kronprinzen befehligten Südarmee . Das Hauptquartier de« König «
wird wohl der Hofrath Schneider begleiten .

Die hiesige Börse hat für - die Familien der ausgerückten Trup¬
pen bis jetzt in Summa 185,000 Thlr . gezeichnet , was nach den
chweren Verlusten , welche die Börsenkreise in den letzten Wochen er¬

litten habm , gewiß die größte Anerkennung verdient .
— Eine so eben bei Mittler in Berlin erschienene kleine Schrift über

die französische Armee enthält folgende Zusammenstellung der
Stärke der französischen Armee im Vergleich mit den deu t-

chen Streitkräften :

Frankreich :

Aktive Armee auf Kriegsfuß . . 460,000 ,
Ersatztruppen ( Reserve ) . . . 83,000 ,
Besatzungstruppen ( Mobilgarde ) 150,000 ,

693,000 ,

Norddeut - Süd¬
scher Bund : demstbland :

560,000 , 106,000 M .,
200,000 , 32,000 M ..
200,000 , 36,000 M .,

960,000 , 174,000 M .,

1,134,000 M .
„ ES wäre ein Jrrthum — fügt die „Prov . - Korr . "

, der wir dies
entnehmen , hinzu — zu glauben , daß die Wehrkraft Deutschlands mit
diesen Ziffern erschöpft sei. Die Zahl völlig ausgebildeter und noch
nicht mit in Rechnung gestellter dienstpflichtiger Mannschaften beträgt
in Norddeutschland allein noch etwa 100,000 Mann . Die französische
Ziffer dagegen enthält bereits 150 .000 Mann nicht ausgebildeter und
dennoch anfgestellter Mobilgarden . " ,

— Ein Herr , der sich Hochgestellten in etwa « forcirter Weise zu
nähern pflegt , trat dieser Tage an den . ihm persönlich bekannten Ge¬
neral Moltke mit der Frage heran : „ Nun , wie steht' s , Ercellenz ? "

Der berühmte Schweiger antwortete : „O , im Allgemeinen recht gut !
Mit meinem Roggen sieht cs etwas mißlich aus , dafür versprechen

'

meine Kartoffeln eine prächtige Ernte . "

* Zur Charakteristik der Zustände im französischen Feld¬
lager lassen wir hier folgenden vom Platzkommandanten von
Straßburg untern 22 . Juli erlassenen Befehl folgen : „ Alle Re -
ervisten , welche in Straßburg zurückblciben in Folge der Verwirrung ,

die seit einigen Tagen in den Eisenbahnzügen eingetreten ist, sind dem
Depot des 10 . Jägerbataillons in Verpflegung gegeben , wo sie die
Lebensmittel antreffen , auf welche sie ein Recht haben ; sie haben außer¬
dem Lagerbillet » erhalten durch die Minizipalität . Trotzdem hat man
gesehen , daß diese Soldaten aus den Straßen und Plätzen ge¬
bettelt haben . Da nichts das Unwürdige einer solchen Aufführung
entschuldigen kann , so werden Patrouillen die Stadt durchziehen und alle
Diejenigen ins Gefängniß führen , die beim Betteln in üsxrsuli er¬
tappt werden . — Der Oberst und Platzkommandant Ducasse . "

— kiecsut eie I » Usriiuiere . Oowment , dlsäemoiselle ?
Vvus »ppeller cels „ betrügen ? Oorriger Is kortune , l' eoedolner sous
ses üoigts , Stre sür üe son kalt , das nenn die Deutsch betrügen ? Be¬
trügen I O , was ist die deutsch Sprak für ein arm Sprak ! für ein
plump Sprak ! — Minna von Barnhelm , lV. Ausz . 3 . Austr .

— Die patriotischen Sammlungen des Londoner Komitee ' »
deutscher Kaufleute betrugen am 26 . Juli bereits 15,000 Pf .
Sterling ( 100,000 Thaler ) .

Nachschrift .
Telegramme .

-j- Köln , 1 . Aug . Seit vorgestern nichts Besonderes
aus Saarbrücken , obschon He dortige Telegraphen¬
station in Funktion ist und französischer Seils ( bei For -
bach ) große Truppentransporte stattfinden .

London , 1 . Aug . Die '
„Times "

erfährt , daß die
Pariser Bataillone der Mobilgarde bei der Ab¬
fahrt nach Chalons eine widerspänstige Haltung einnah -
men und „Hoch die Republik ! Nach Cayenne mit den Mi¬
nistern ! Nieder mit Ollivier !" riefen . Es ist die strengste
Disziplinarbehandlung gegen diese Bataillone angeordnet .

Für Kriegesflüchtige .

Der Boden der Schweiz ist von den Mächten al « neutral anerkannt .
Familien oder Personen , welche sür die Dauer des kommenden Kriege »
ihren Wohnsitz mit einem sicheren Asyl in der Schweiz vertauschen
wollen , so wie namentlich Eltern , die Hauö oder Geschäft nicht ver¬
lassen können , doch aber ihre Töchter in soliden Familien oder Pen¬
sionen gesichert untergebracht zu sehen wünschen , biete ich in dieser
verhängnißvollen Zeit meine genaue Kenntniß der Verhältnisse zur
Vermittelung an . Frankirte Anfragen sind zu adresfiren an

Berlepsch ( Redakteur der Reiscbücher )
in Hottingen bei Zürich .

Frankfurt , 1 . Aug . , Nachm . Oesterr . Kreditaktien 177 , Staats¬
bahn - Aktien 285 , Silberrente — , 1860r Loose — , Amerikaner 83 ' /, ,
Gold — .

WitternngSbeodachtungen
der meteorologischen Zentralstation karlerahc .

Fruchtia-
Him -

30 . Juli
Barometer.

Thermo¬
meter .

keit in
Pro- Wind . Witterung .

-l- 14 .1
Mten.

Mrs «. 7 Uhr 27 " 8 .0
" 0,90 ( N .O . bn . bed. trüb , dunstig

Mlg«. 2 « 27 " 7 .3
" ' > 20,4 0,58 . O . w . bew. heiter

« achtS » „ 27 " 7,3 ' " 117 . 1 0,76 S .O . Gewitter

31 . Juli
MrgS. rLhr 27 " 7,3 " ' -1- 15,6 0,86 WSW bn . beb. trüb , regnerisch

schül, gewitterigMtg«. 2 „ 27 " 7 .0 " ' > 21 .2 0,52 SO .
R- chttS . 27 " 7,3 ' " > 16,5 0,80 S .W. bewölkt ausheiternd

Verantwortlicher Redakteur : vr . I . Herrn . Kroenlein .
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N.214. Karlsruhe . Entfernten
^W^Freunden und Bekannten widmen wir

> die schmerzliche Nachricht , daß unser
-R . lieber Gatte und Vater , Bahnmeister

Fauck, gestern früh */r10 Uhr im Alter von
56 */, Jahren in ein besseres Jenseits abge¬
rufen wurde.

Wir bitten um stille Theilnahme.
Karlsruhe , den 1 . August 1870.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen .

Wätscher Wanzen
Tod,

unfehlbares Mittel zur Vertilgung der Wanzen
in Gläsern s 18 und 30 kr .

ChmkWes Molkn-Mow,
zum Schutz der Pelzwaaren und Wollstoffe

in Pa ». ü 30 kr.
Niederlage bei Herrn Th . Brugier in Karls - 1

ruhe . N .651 . I

P .703 . 2. Nr . 4467 . Karlsruhe .

AllgemeineVersorgungsanstaltimGroßherzogthumBaden .
Gegründet im Zahr 1835.

Kapitalvermögen am Schluffe des Jahres 1869 :

S,r « S,S0L Gulden
Diese auf Gegenseitigkeit beruhende Anstalt schließt alle Arten von

Versorgung ^-, Aussteuer - und Lebensverstcherungs -Verträge gegen

billige Prämien ab.
Prospekte, Formulare zu Beitrittserklärungen u . s. w. werden unentgeltlick auf dem Bureau der Anstalt ,

sowie bei deren sämmtlichen Geschäftsfreunden und Agenten verabreicht und ebendaselbst jede gewünschteAus¬

kunft bereitwillig ertheilt .
Karlsruhe , den 17. Juni 1870.

Der Verwaltungsrath .

Locken -Verkauf .
Eine bedeutende Quantität mit der Hand gestrickte , unge¬

bleichte , baumwollene Socken sind zu billigem Preise zu ver¬

kaufen — Näheres bei der Süddeutschen Annoncen -Expedition ,

Stuttgart ._
R.213.

I 'tsvl»«»' «L ts ». fkriellr. l >8elivr'8 krbe»),
Heidelberg , Sandgasse Nr . S .

Wir empfehlen den verehelichenHülfsveretnen :
Heil - und Transport Apparate für Militärs .

Apparate zur Krankenpflege im Felde , zum Transport Verwundeter auf dem

Seblacptfelde , sowie auf Eisenbahnen .

Gegenstände für Verbandplätze , Feldiazarethe in reichhaltigster Auswahl nach den be¬

währtesten Modellen.
Verzeichnisse werden franko versandt.

N .69. 3.

R .215 . 1 . « artsruye .

Anfertigung von StroMen.
Es ist die Anfertigung von etwa 500 Stück Stroh -

säcken in kürzester Frist noihwendig. Der Stofs dazu
wird aus unserm Vorralh abgegeben. Diejenigen
Herren Schneider, welche solche in einer Zahl von min¬

destens 50 Stück in Arbeit nehmen wollen , werden er¬

sticht . sich sofort in der Vereinsklinik , Herrenstratze
Nr . 45 , zu melden , wo die Muster eingesehenwerden
können.

Karlsruhe , den 1. August 1870.
Crntralkomitre - es bad . Framn-Vereins.

Der Beirath :

_ E . Bierordt ._
RL08 . Philippsburg .

Hopfen -Verkauf .
Bei Unterzeichnetem sind 20 Ballen 1868r gut er¬

haltene , selbstgepflanzteHopfen zu kaufen.
PhilippSdurg , den 29 . Juli 1370.

Joseph Mayer .

Bierbrauerei-
Verkauf.

P .549.5 . Eine ganz neu einge¬

richtete, in einer größer« Stadt Badens gelegene
Brauerei , mit einem Sudwerke von zwei kupfernen

Kesseln von 7 und 17 Ohm bad. iß wegen Ablebens

de» Eigenthümers zu verkaufen. Die Adresse bei der

Expedition dieses Blattes zu erfahren.

Schwächezustände, Impotenz , Frauenkrankheiten , Weiß¬

fluß rc. heilt gründlrchst, brieflich und in f. Heilanstalt ,

Bürgerliche Rechtspflege.
LaduugSverMuagen .

O .S12. Nr . 6326. Triberg .
I - S .

des Bernhard Furtwängler , Bä¬
cker von GremmelSbach,

gegen
Gacello Giacvmo , Eiscnbahnarbei -
ter , früher in GremmelSbach , z . Zt .
flüchtig und an unbekannten Orten
abwesend ,

Forderung und SicherheitSarrest btr .
Der Kläger hat dahier vorgetragen , der Beklagte

schulde ihm für verschi -dmc Brod - und Mehlltcferun -

gen vom 1 . v. Mts . be » 22 . d. MtS . den Betrag von
163 fl . 49 kr. und habe sich durch die Flucht in der
Nackt vom 23 /24 . d. MtS . der Erfüllung seiner Ver¬
bindlichkeit entzogen. Diese Klagbehauptungen wer¬

den bescheinigt durch Vorlage eines von dem Beklagten

geführten ConlobuchS, in welchem derselbe den Em¬

pfang der einzelnen Lieferungen bis zum Betrage der

kläg. Forderung anerkannt hat , sowie durch Vorlage
eines Zeugnisses de» Bürgermeisteramt » GremmelS-

bach bezüglich der Flucht der Beklagten . Auf Grund

dieser bescheinigten Thaisachen begehrt der Kläger

tue Verurteilung 0eS Beklagten zur Zahlung von
163 fl. 49 kr. , 2 ) die Anlegung eines Sicherheitsarre -

stes auf die im Besitze des Josef Ketterer von Grcm -

mclsbach befindlichen zurückgelaffenen Ladenwaaren
de » Beklagten, insbesondere Oel , Nudeln , Zucker und

Wein für den Betrag von 163 fl. 49 kr .
Es ergeht somit

Beschluß .
1) Zur Sicherheit der kläg. Forderung , im Betrage

von 163 st . 49 kr., wird gemäß 88 598, 606, 607 d .

P .O. Sicherheilsarrest auf die genannten Ladenwaa-

ren gelegt und dem Josef Kette rer aufgegeben , bis

auf weitere gerichtliche Verfügung , bei Vermeidung
eigenen Haflens , die Veräußerung oder Ausfolgung
dieser Maaren zu unterlassen.

2) Zur mündlichen Verhandlung über die Klage
und das Arrestgesuch wird Tagsahrt angeordnet auf

Donnerstag den 18 . August d. I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

wozu der Kläger , sowie der Beklagte mit der Auffor¬
derung vorgeladen werden , sich zum Beweise ihrer Be¬

hauptungen vorzubereilen und die ihnen zu Gebote

stehenden Urkunden mitzubringen . Der flüchtige Be¬

klagte erhält Nachricht von dem Inhalt der Klage mit
dem Anfügen , daß im Falle feines Ausbleibens die in
der Klage vorgetragenen Thatjachen als zugestanden
angenommen würden , derBeklagte mit seinen etwaigen
Einreden ausgeschlossen , und daß , unler Verurlheilung
desselben in die Kosten , nach dem Gesuche der Klage
erkannt würde , soweit solches in Rechten begründet
erscheint .

In der nämlichen Tagsahrt hat der Kläger den Ar¬

rest durch vollständige Bescheinigung der klag. An¬

sprüche und des Grundes zur Anlegung des Arrestes

zu rechtfertigen , widrigenfalls derselbe sofort wieder

aufgehoben werden würde ; der Arrestbeklogle dagegen
hat sich darüber vernehmen zu lassen und seine Einre¬
den gegen die Rechtmäßigkeil des Arrestes vorzulragen ,
widrigen« er mir diesen Einreden ausgeschlossen und
der Arrest für statthast und fortdauernd erklärt würde.

Dem Beklagten wird ferner aufgegeben , bis zu obi¬

ger Tagfahrt einen am diesseitigenGerichtssitze woh¬
nenden Gewalthaber auszustellen, widrigenfalls alle
weiteren Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie ihm eröffnet wären , an
dem Sitzungsvrte des Gerichts angeschlagenwürden .

Triberg , dm 26. Juli 1870 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Marlin .
O .934. Nr. 10,746 . Ofsenburg . (Beding¬

te r Z a h l u n g S b e f eh l.) In Sachen Zimmer¬
meister Jakoh Rottler von Ofsenburg , Kläger , ge¬

gen Photograph I . Loh müller von hier , z . Zl . an

unbekannten Orten abwesend, Beklagten, wegen Forde¬

rung von 60 fl. , hcrrührend au « Werkoerding vom

Jahr 1870 , ergeht auf AnsuchendeS klagenden ThcilS

Beschluß . Dem beklagtenTherle wird ausgege¬
ben , binnen 14 Tagen entweder den klagenden

Therl durch Zahlung der im Betreff bezeichnercn For¬

derung zu befriedigen, oder zu erklären, daß er di- ge¬

richtliche Verhandlung der Sache verlange , widrigen¬

falls die Forderung auf Anrufen de« klagenden Theils

sür zugestandm erklärt würde. In der gleichen Frist

hat der Beklagte einen dahier wohnenden Gewalthaber

aiifzustellen, indem sonst alle werteren Verfügungen

Solothurn (Schweiz).

8öto1 LarZotÄ ,

gegenüber dem Bahnhof und der Post.
t2LÄDtese « Hütel mit Restauration bietet den Tit . Herrschaften und Reisenden jede wünschbare Bequemlichkeit.

Eomfortabel eingerichtete Zimmer . Ausgezeichnete Küche . Reelle und gute Weine. Prompte und billige

Bedienung .
Abfahrt der Omnibusse auf den Weißenstei» vom Hütel aus :

10 Uhr Vormittag «,
2 , Nachmittags ,
6 » Abends.

Fabrtar « : per Person 5 Fr . — Gepäck frei .
(112090)

und Erkenntnisse mit gleicher Wirkung , wie wenn sie
ihm eröffnet wären , nur an die Gerichtstafel ange¬
schlagen weiden würden . Offenburg , den 30 . Juli
1870 . Großh . bad. Amtsgericht. Ried .

O .925 . Nr . 18,742 . Mannheim .
Z . S .

F . Rambeau von Mannheim , z. Z.
unbekannt wo , abwesend ,

gegen
I . Buttle von hier ,

Forderung betr.
Beschluß .

Wird das dem Kläger auferlegte Handgelübde sür
verweigert erklärt und das diesseitige Urtheil vom 21.
Mai 17, Nr . 12,940 , dahin

bereinigt
Zu I . des Unheils

Kläger wird unler V-rfällung in */ -« der
sämmtlichen Kosten mit seinem im Wege der

Vorklage erhobenen Forderungsanspruch abge¬
wiesen.

Zu U . k .
Kläger Widerbeklagtcr ist schuldig , binnen

vierzehn Tagen bei Zwangsvermeidcn an Be¬

klagten Widerkläger 30 fl . 31 kr. zu bezahlen und
Vr» der Kosten zu tragen .

An sämmtlichen Kosten hak Kläger und Bekl.
°/r. zu kragen. —

Der Kläger hat längstens innerhalb 14 Tagen einen
am Gerichtssitze wohnenden Zustellungsgewalthaber
aufzustellcn, widrigenfalls alle weitere Eröffnungen an

ihn lediglich durch Anschlag zur Gerichtstafel geschehen
würden .

Mannheim , den 23 . Juli 1870.
Großh . bad . Amtsgericht,

v. Weiler .
Appel .

Oeffentliche Aufforderungen .
O .913 . Nr . 17,199 . Pforzheim . Die Großh .

Wasser- und Straßenbau -Jnspeklion Karlsruhe hat
zum Bau der Wilübad - Bahn an die Königl . württ .
Eisenbahnbau - Vcrwaltung dahier 112 Ruthen der

Karlsruher - Stuttgarter Siaatsstraße , welche auf Pforz -

heimer Gemarkung liegen, abgetreten.
Das abgetretene Geländ bildet ein Dreieck , dessen

westliche Grenze die alte Gemarkungsgrenze zwischen
Pforzheim und Brötzingen , dessen östliche Grenze die
alle Slraßengrenze ist, und welches südlich an die neue
Straßenstrecke zum Eisenbahnübergang grenzt.

De: Großh . Fiskus ist als Eigenthümer obiger
Staatsstraße zum Grundbuch der Gemeinde Pforzheim
nicht eingetragen und verweigert dehhatb das Pfand -

gcricht die Gewähr des EigenthumsüdergangS .
Auf gemäß 8 684 P .O . gestellien Antrag werden

deßhalb Alle, welche an das abgetretene Areal dingliche
Rechte oder lehenrechlliche oder fidcikommissarische An¬

sprüche hoben , oder zu haben glauben , aufgesordert,
solche bei Ausjchlußvermeiden

binnen zwei Monaten
anher gellend zu machen.

Pforzheim , den 27 . Juli 1870 .
Großh . bad. Amtsgericht.

I . B u ß.
Hugle .

Tanten .
^. . O .921 . Nr . 18,968 . Mannheim .

Die Gant
des Georg Kahnweiler in Mann¬
heim betr.

AuSschlußerkenntniß .
Werden alle diejenigen MasseglLubiger, denen das

Gantedikt rechtzeitig zugestcllt worden ist , und deßglei-

chcn alle öffentlich geladenen unbekannten Maffegläu -

diger , soweit sie ihre Ansprüche bis heute nicht ange¬
meldet haben , von der vorhandenen Masse ausge¬
schlossen.

Mannheim , den 25. Juli 1870.
Großh . bad . Amlsgerichl.

». Weiler .
Appel .

Entmündigungen .
O .914 . Nr . 4841 . Achern . Mit Erkcnntniß

vom 18. Mai d. I . wurde Brigitta Höh von Sas -

bach entmündigt und Ignaz Zeis , Landwirth von
Großweier , als deren Vormund bestellt . Achern , den
29 . Juli 1870 . Großh . bad. Amtsgericht. Himmel .

Strafrechtspflege.
Ladungen und Fahndungen .

O .923. Nr . 21 954 . Heidelberg . Am 19.
d . M . entkam einem Reisenden aus der Eisenbahn von
Ulm bis Heidelberg eine violct-farbene Brieftaschemit
Goldverzicrung und folgendemInhalt :

3 Stück bad. 35 -fl.-Loose v. I , 1845,
Serie 725, Nr. 36,231 ,

- 21,851, - 109.230,
- 2,542 - 127,076,

3 Stück DinkclSdühler Pfeideloose,
Eine auf den Namen Wolf Mayer von Alten¬

städt lautende Gewerbelegitimalion , nebst eini¬
gen Briefen , besonders einem solchen von Ge¬
brüder Slum in Neunkirchen.

Wir bitten um Fahndung .
Heidelberg, den 29 . Juli 1870.

Großh . bad. Amtsgericht.
H. Süpfle .

O .920 . Nr . 8791 . Schwetzingen . Am 25 .
d . M . zwischen 6 und 7 Uhr Abends wurden dem Ge-
mcindcrechner Heinrich Knittel von Ketsch mittelst
gewallsamen Aussprmgenö zweier Thüren und seines
Schreibpultes aus letzterem 710 fl. entwendet , be¬
stehend in 41 Zehngutdenscheinrn, zwei Rollen preußi¬
schen Thalern zu je 105 st. uno einer angebrochenen
Rolle mit 90 Guldmstücken. Des Diebstahls einiger¬
maßen verdächtig ist ein Fremder , welcher am Vor¬
mittag im Hause bettelte. Derselbe wird als ein schon
älterer Handwerksbursche mit schwarzem Schnurr¬
bart beschriebest , welcher einen schwarzen Rock und
schwarze Hosen, sowie einen schwarzen , niederen Filz-
Hut trug , einen Weidcnstock mit sich führte und über
den Rücken einen mit Wachstuch überzogenenBündel
hänge» halte.

Wir bitten um Fahndung .
Schwetzingen, den 29. Juli 1870.

Großh . bad. Amtsgericht.
Diez .

Minnig , Akt. jur .
BerwrisungSbeschlüffe.

O .916 . Karlsruhe . In Untersuchungssachen
gegen Valentin Breitinger von Robern , Heinrich
Krebs von DiedelSheim und Johann Zeltler von
Forst, wegen Widersetzlichkeit , wurde unterm Heutigen
folgender Verweijungsbejchluß erlassen :

1) Der verheiralheie. 36 Jahre alte , Valentin
Breitinger von Robern ,

2) der ledige, 17 Jahre alte, Heinrich Kreös u. »
DiedelSheim, und

^

3) der ledige, 25 Jahre alte , Johann Zettl er ». »
Forst, Letzterer z . Zt . auf flüchtigem Fuße befindlick
sämurtliche als Arbeiter bei der Karlsruher Diinaer-
absuhrgesellschaft beschäftigt , seien unter der
digung :

daß sie in der Nacht vom 18. auf dku-ig . « ,. !
d. I . vor dem Karls lhor in der Nähe der hiesige »
Stadt , woselbst sie von Polizeidiener Schreiber
und den hier siationirtm Gendarmen Brein ,
linger und Müller , wegen Störung der
öffentlichen Ruhe durch Schreien , Schimpfe»
und drohende Haltung , verhaftet werden sollten
dem Vollzüge dieser Verhaftuvg in der Weise sich
widersetzten , daß sie sich mir Lattenstückcn b^
waffncten und vereinigt auf die Träger der v
öffentlichen Gewalt eint rangen, wobei insbeson¬
dere Polizeidiener Schreiber und Gendarm
Müller von Valentin Breitinger durch
Schläge auf den Kopf mißhandelt wurden,- - ^

wegen in verbrecherischer Verbindung verüssts
schwerter Widersetzlichkeit auf Grund der 88 i/V »- 8
und 125 des Str .G.B. in Anklagestand zu - letze »
und vor die Strafkammer des Großh . Kreis - uno Hof¬
gerichts Karlsruhe zur Aburtheilung zu verweisen .

Dies wird dem zur Zeit flüchtigen Angeschuldigt «»
Johann Zeltler von Forst anmit eröffnet.

Karlsruhe , den 21 . Juli 1870 .
Großh . bad . Kreis - und Hofgerickk ,

Raths - und Anklagekammer.
Hildebrandt .

Würth .
Beschlagsversügung .

O .935. Nr . 18,338 . Frerburg .
I . A. S .

gegen
Redakteur Josef Fuchs dahier,

wegen Preßvergehen.
wird erkannt:

„ Es seie die polizeiliche Beschlagnahme der
Nr . 168 ,deS Oberrheinischen Courier « dahier z»
bestätige » , unter Verfällung des Angeklagten in
die Kosten ."

V. R. W.
Frciburg , den 29. Juli 1870 .

Großh . bad. Amtsgericht.
G r ä s f.

VerwalturigSsachd ».
Polizrisachr ».

R .195 . Rr . 11,191 . Tauberbischofsheim .
Wir bringen zur allgemeinen Kenntniß , daß Ralh-
schreiber Kaspar Umminger von Oberlauda unterm
Heutigen als Agent der Berlinischen Fcucrversiche-

rungsanstalt amtlich bestätigt wurde .
Tauberbischossheim, den 27 . Juli 1870.

Großh . bad . Bezirksamt .
vr . Sch mied er .

Gemeinvesachen.
R .211 . Nr . 9727. Bruchsal . Corncl Vetter ,

Landwirth von Kronau , wurde als Bürgermeister die¬

ser Gemeinde gewählt und heute verpflichtet.
Bruchsal, den 27. Juli 1870.

Großh . bab. Bezirksamt ,
v. Preen .

R .210. -"v . 9728. Bruchsal . Philipp Hau -

s e r von Oberöwisheim wurde als Bürgermeister dies«
Gemeinde gewählt uud heute verpflichtet.

Bruchsal, dm 27. Juli 1870.
Großh . bad. Bezirksamt. «

v. P r e e n.
R .196. Nr . 6581 . Ettlingen . Landwirth

Jakob Bätz von Forchheim wurde zum Bürgermeister
dieser Gemeinde gewählt und heute verpflichtet ; was

zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird.
Ettlingen , den 28 . Juli 1870.

Großh . bad. Bezirksamt .
L u m p p .

Lambinus .
R .207 . Nr . 11>259 . Tauberbischossheim .

Herr Bürgermeister Leonhard Reidel von hier wurde
am 16. d. M . als solcher wieder gewählt und heute
Verpflichtet .

Tauberbischossheim, den 28. Juli 1870.
Großh . bad. Bezirksamt .

Dr . S ch m t e d e r .
Verntiscbte BekM »ntu »ach« ngen.
R .206 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennuiiß gebracht,

daß sür Wein, welcher während des gegenwärtigen
Krieg« zum Zweck der Unterstützung und Verpflegung
verwundeter und kranker Soldaten an die zu diesem

Behuf zusammengekrelenenKomitee' «, bezw. Vereine,
sowie an Lazarethe abgegeben wird , Accissreihcitzuge¬
standen ist , und daß , sobald solcher Wein einmal zu
Händen eines derartigen Komitee's oder Vereins ge¬

langt ist , eine säuerliche Behandlung desselben nicht
mebr nölhig fällt .

Karlsruhe , den 30 . Juli 1870.
Steuer -Direktion .

B . V . d. D .
Erb .

_
Baurittel . .

R . 190. 2. Nr . 2846 . Pforzheim .
Die Stelle eines zweiten Assistenz *

arztes
an der Großh . Heil- und Pflegeanstalt in Pforzheim
mit einem jährlichen Gehall von 800 fl. — 60i) fl-

baar und 200 fl. für Kost , Wohnung , Holz, Licht und

Wäsche — ist in Erledigung gekommen und soll »Im

bald wieder besetzt werden.
Bewerber um dieselbe wollen sich unter Vorlage ihr«

Zeugnisse innerhalb 14 Tagen bei unterzeichnet «

Direktion melden.
Pforzheim , den 28 . Juli 1870 . . ^

Großh . bad. Direktion der Heil - und PflegoanM -

_ Dr . Fisch er ._ _ ,

tL. R .171 . 3 . Billingen . Unsere erste Gehilfe«'

stelle mit einem Gehalk von 600 fl. ist erledigt iuw

soll längstens nach 3 Monaten wieder besetzt werde»

Bewerber wollen ihre Gesuche nebst Zeugnissen hie» «

gelangen lasten.
Villrngen , den 25. Juli 1870.
_ Großh . bad. Domänenverwaltrina .
R .212 . 1 . Schopfheim . Bei dem Unterzeich¬

neten findet ein Gehilfe mit gefälliger , gew°n» °

Schrrft alsbald eine ständige Stelle Gehalt de»

Leistungen entsprechend .
Schopfheim, den 30. Juli 1870.

Sieuerpnäquatvr und Steuerkommiffär.
Stöckle .

Druck u » d Verlag her G. Brauu ' schruHofbuchdrucktrri .
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